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Produktionsneuerer— 
für den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt

Am 30. Mal fand in Alma-Ata eine Republikberatiing statt, die die La­
ge im Erfindung*-, Rationalisierung*- und Patentlizenzwcsen und Maß­
nahmen zu ihrer Weiterentwicklung erörterte. Daran beteiligten sich Ver­
diente Erfinder und Rationalisatoren, Produktionsneuerer und -Schrittma­
cher, Wissenschaftler, Sekretäre einer Reihe von Gebiets-, Stadt-, Rayon- 
und Betriebsparteikomitees. Vorsitzende und Sekretäre der Gebictsgewerk- 
schaftsräte, Sekretäre der Gebietskomsomolkomitecs, Leiter wissenschaft­
lich-technischer Gesellschaften und der Gesellschaften der Erfinder und 
Rationalisatoren, Leiter von Republikministerien und -ämtern, verantwortli­
che Mitarbeiter des ZK der KP Kasachstans und des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR.

Vorsitzender des Kasachischen 
Gewerkschaftsrates K. A. Jcglsba- 
jew eröffnete die Sitzung.

Den Bericht über die Lage und 
Maßnahmen zur Erfüllung des Be­
schlusses des ZK der KP Kasach­
stans und des Mihisterrals der 
Kasachischen SSR über die weitere 
Entwicklung des Erfindungswesens 

' in der Republik, -Ober die bessere 
Nutzung der Entdeckungen. Erfin­
dungen und Rationalisierungsvor­
schläge in der Volkswirtschaft und I 
über die Hebung ihrer Rolle in der 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts hielt 
der Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans A S. Kolehajcw. Er betonte I 
die große Bedeutung des Beschlus­
ses des ZK der KPdSU und des 
Mmisterrates -tfer UdSSR ..Über 
die weitere Entwicklung des Erfin-

an der Erhöhung des technischgiij 
Niveaus der Industrie, des Bau- 
und Transportwesens und der Land­
wirtschaft. Der technische Fort­
schritt beschleunigt stündig sein 
Tempo. Wenn in den Jahren von 
1966—1970 die Industrien unserer 
Republik 82 neue Erzeugnisarten 
meisterte, so hat man in den drei 
Planjahren des neunten Planjnhr- 
fünfts die Herstellung von etwa 
300 neuen Erzeugnisarten gemei­
stert.

Seit Beginn des Planjahrfünfts 
wurden in den Betrieben Kasach­
stans etwa 4 000 neue technologi­
sche Prozesse, über 1 300 mecjiani- 

’ siertc, komplex mechanisierte, auto­
matische und Fließstraßen in die 
Produktoin elngeführt. Fast 800 
Werkabteilungen und -abschnitte 
wurden komplex automatisiert und 
mechanisiert. Die Einführung von 

,.. ....v ,«.,,.. » .. ....... .  ...... Jjjautomatischen Steuern ngssyste-
gehender entfaltet sich der Wettbe- .men der technologischen Prozesse. 
—.. ....—i— n—. M-i— jJu>(jcr Aggregate und Betriebe ist im 

Gange.
Vom Maßstab der technischen 

Umrüstung in allen Zweigen der 
Volkswirtschaft zeugt die Tatsache, 
daß 'der ökonomische Effekt von 
der Nutzung der wissenschaftlich- 
technischen Errungenschaften in

dungswesens im Land, über die 
bessere Nutzung der'Entdeckungen, 
Erfindungen und Rationalisierungs- 
Vorschläge in der Volkswirtschaft 
und die Hebung ihrer Rolle in der 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts“.

Das vierte Planjahr, sagte der 
Berichterstatter, ist durch einen 
neuen Arbeitsaufschwung in allen 
Zweigen der Volkswirtschaft ge­
kennzeichnet. Immer weit- 

werb unler der Devise: „Mehr, bes­
ser und billiger produzieren". Eine 
große Rolle spielt darin die viele 
tausend Mann starke Armee der Pro­
duktionsneuerer — der Erfinder 
und Rationalisatoren. Zusammen 
mit den Wissenschaftlern und Spe­
zialisten beteiligen sie sich aktiv 

drof Jahren 150 Millionen Rubel 
ülscrfrltTt' Gegenwärtig entspricht 
das technische Niveau in der Ener­
giewirtschaft. im Eisenhüttenwe­
sen. In der erdölfördernden, chemi­
schen, Leicht- und Nahrungsmittel­
industrie. im Bauwesen und in der 
Landwirtschaft Kasachstans dem 
Unionsniveau, im Niditcisenhüttcn- 
wese.n und in der Kohlenindustrie 
iibertrsfft es das Unionsnivcau in 
.vielen Kennziffern.

Der Redner betonte, daß es in 
der Republik gegenwärtig 600000 
Enthusiasten des technischen Fort­
schritts gibt, davon sind über die 
Hälfte Arbeiter Produktionsneuerer. 
Allein Im laufenden Planjahrfünft 
wurden etwa 2 900 Erfindungen 
und 365 000 Rationalisierungsvor­
schläge der Werktätigen der Volks­
wirtschaft genutzt. Die Hauptme- 
thodo für die Verbesserung der Ar­
beit irn Erfindungs- und Rationa­
lisierungswesen bleibt die sich in 
der Praxis bewährte Bewegung für 
die Schaffung von Fonds, die durch 
Rationalisierung und Einsparung 
angelegt werden. Die Produktions­
neuerer Kasachstans haben in den 
drei letzten Jahren beinahe 483 
Millionen Rubel e’ngespart, wäh­
rend sic sich verpflichtet hatten, 
425 Millionen Rubel einzusparon. 
Sie haben beschlossen, die fürs 
Planjahrfünft übernommene sozia­
listische Verpflichtung in der Ein­
sparung von Mitteln vorfristig zu 
erfüllen.

In der Beratung machte der 
Schichtmeister des Kunstfaser- 
Werks in Kustanai, Verdienter Ra­
tionalisator der Kasachischen SSR 
R. A. Achmetsjanow eine Mittei­
lung über seine Rationalisicrungs- 
arbeit.

Darüber, wie die Partei die Ent­

wicklung des technischen Schaffens 
der Massen leitet, über Aufgaben 
der weiteren Verbesserung dieses 
überaus wichtigen ArboiLsabschnitts 
sprachen die Sekretäre der Gebiets- 
iiarteikomitees von Karaganda — 
W. F. Ljaiuioi und von Semipala- 
tinsk — A. A. Tupizyn, d'e Sekre­
täre der Stadtparteikomitees von 
Alma-Ata — G. M. Mursagalijew, 
von Tschknkent — W. I. Nikolajew.

Minister für Nichleisenhüttenwc- 
sen der Kasachischen SSR S. T. 
Takeshanow, Chefingenieur der 
Verwaltung der Kasachischen Ei­
senbahn K. D. Kobshassarow, Er­
ster Stellvertretender Minister für 
den Bau von Schwerindustriebetr'e- 
ben W. A. Prokopenko berichteten 
über die Maßnahmen zur Verbes­
serung des Erfindungs- und Ratio­
nalisierungswesens in diesen Indu­
striezweigen und im Transport.

Über die Rolle der Gewerkschaf­
ten in der Beschleunigung des wis- 
sensdiaftlich-teohnisc h c n Fort­
schritts und in der möglichst 
schnellen Einführung der Erfindun­
gen und Rationalisierungsvorschlä- 
ge in die Produktion berichteten 
die Vorsitzenden der Gebietsge­
werkschaftsräte von Dshambul 
A. A. Apsemetow und von Kok- 
tschetaw — W. W. Ogorodnikow.

In der Beratung sprach der Stell­
vertretende Vorsitzende des Staat­
lichen Komitees des Ministerrats 
der UdSSR für Erfindungs- und 
Entdeckungswesen M. P. Kusmin.

An der Arbeit der Beratung be­
teiligten sich Erster Stellvertreten­
der Vorsitzender des Ministerrats 
der Kasachischen SSR I. G. Slash- 
new, Abteilungsleiter für Schwerin­
dustrie des ZK der KP Kasach­
stans T. G. Muchamed-Rachimow.

(KasTAG)

Heute—Internationaler

Tag des Kindes

luni Wahlen 
unOOEBten 
DwjEt der Ud5JR

TALDY-KURGAN. Im Kulturpa­
last der Versuchsmusterwirtscbaft 
Kapal fand ein Treffen der Wähler 
mit ihrem Deputiertenkandidaten 
rum Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Böromitglled 
des ZK der KP Kasachstans, Vor­
sitzenden des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR Baiken ' Aschimo- 
witsch AschimUw statt Die Vcr-

Plenum des Vorstands
des Journalistenverbands Kasachstans

Aktiv am kommunistischen Auf­
bau teilnehmend, leisten die Mit­
arbeiter der Presse, des Fernsehens 
und des Rundfunks einen großen 
Beitrag zur Entwicklung des sozia­
listischen Wettbewerbs um eine er­
folgreiche Erfüllung der Aulgaben 
und Verpflichtungen des neunten 
Plaajahrfünfts.

Die Rede des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU. Genossen L. 1. 
Breslmew, während der Festlichkei­
ten io Alma-Ata anläßlich des 20. 
Jahrestags des Beginns der Neu­
landerschließung inspirierte die 
Journalisten Kasachstans zu einer 
neuen schöpferischen Suche, zu 
einer besseren Beleuchtung des 
KaiDfffes der Partei und des Vol­
kes um die Realisierung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU.

Die Entwicklungsprobleme der 
Getreidewirtschaft und der Vieh­
zucht — insbesondere der Vergrö­
ßerung des Schafbestands in der 
Replik bis 50 Millionen — Ist das 
Hauptthema der jetzigen Reporta- 
fen, Berichte, Artikel, Meldungen, 
n den Zeitungen, im Fernsehen 

und Rundfunk sind die Rubriken 
uod Programme ständig geworden: 
„Reserven — dem Planjahrfünft”, 
„Schafzucht — zweite Neulandak­
tion". „Tribüne der Initiatoren des 
Wettbewerbs“, „Fernunterrichts­
schule für Neulandackerbau''. Neue­
rer und Schrittmacher der Produk­
tion. Spezialisten und Wissenschaft­
ler tretar regelmäßig mit ihren 
Beiträgen auf. man veranstaltet 
Appelle der Wettbewerbsteilnehmer.

Am 30. Mai fand in Alma-Ata 
ein Plenum des Vorstands des 
JoumaEstenverbandes Kasachstans 
statt, das die Frage „Presse. Fern­
sehen und Rundfunk im Kampf um 
die Verwirklichung der Aufgaben 
behandelte, die der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Genosse L. I. 
Breshnew, in seiner Rede in der 
Festsitzung anläßlich des 20. Jah­
restags des Beginns der Neulander­
schließung in Alma-Ata gestellt 
haL“

Mit Referaten traten der Büro­
vorsitzende der Semipalatinsker 
Gebietsorganisation des Schriftstel- 
lervcrbandes, Chefredakteur der 
Zeitung „Semej tany“ H. Baikenow 
und der Bürovorsitzende der Kok- 
tschetawer Gebietsorganisation des 
Journalistenverbandes. Chefredak­
teur der Zeitung „Stepnoi Majak“ 
A. 1. Katz auf.

Erster stellvertretender Vorsit­
zender des Staatlichen Komitees 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR für Verlagswesen. Polygraphie 
und Buchhandel W. I. Skoroboga- 
tow, Bürovorsitifnder der Zelino-

Wir werden einmütig
Treffen der Wähler mit ihren

traucnsperson und die Wähler, die 
auf dem Treffen auftraten, erklär­
ten. ß A. Aschimow werde sie im 
höchsten Staatsmachtorgnn des 
Landes würdig vertreten, und rie­
fen die Wähler auf, ihre Stimmen 
am Wahltag für die Kandidaten des 
Blocks der Kommunisten - und Par­
teilosen abzugeben.

In seiner Rede dankte B. A. 
Aschimow den Wählern herzlich

Srader Gebietsorganisation des
ournalistenverbandes. Chefredak­

teur der Zeitung „ZeEnogradskaja 
Prawda" M. D. Aldoschin, stell­
vertretender Vorsitzender des Staat-, 
liehen Komitees des Ministerrats 
der "Kasachischen SSR für Fernse­
hen und Rundfunk Ch. Chassenow, 
Chefredakteur der Zeitschrift „Die 
Landwirtschaft Kasachstans“ I. I. 
Koltschin, Chefredakteur der Zei­
tung „Leninschil Shas" S. Berdiku- 
low. stellvertretender Vorstandsse­
kretär des Journalistenverbands 
der UdSSR W. S. Podkurkow und 
andere Redner hoben die Notwen­
digkeit hervor, den Kampfgeist und 
die Wirksamkeit der Presse, ihrer 
Rolle als kollektiver Propagandist, 
Agitator und Organisator der 
Massen im Kampf um eine erfolgrei­
che Realisierung der vom XXIV 
Parteitag der KPdSU gestellen 
Aufgaben bzw. der Auflagen des 
Planjahrfünfts weiterhin zu erhö­
hen.

Abschließend sprach der Stellver­
tretende Vorstandsvorsitzendc des 
Journalistenverbands Kasachstans, 
Redakteur der Republikzeitung „Ka­
sachstanskaja Prawda" F. P. Mi­
chailow.

Im Plenumsbeschluß sind die 
Maßnahmen der Massenmedien zur 
erfolgreichen Verwirklichung der 
Aufgaben umrissen, die der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. Ge­
nosse L. I. Breshnew, in / seiner 
Rede während der Festlichkeit in 
Alma-Ata anläßlich des 20. Jahres­
tags des Beginns der Neulander­
schließung gestellt hat.

Auf dem Plenum wurden Preise 
des Journalistenverbands der 
UdSSR an die Sieger im Unions­
wettbewerb um die besten Werke 
des Jahres 1973, des Unionswettbe­
werbs um die beste Beleuchtung 
des sozialistischen Wettbewerbs im 
Jahre 1973, M.-I.-Uljanowa-Prci- 
se und Ehrendiplome der Zeitschrift 
„Journalist" an die Kollektive der 
Gebiets-, Rayon-, Betriebszeitungen 
und Journalisten vergeben.

Das Plenum behandelte eine or­
ganisatorische Frage. Zum Vor­
standsvorsitzenden des Journali­
stenverbands Kasachstans wurde 
der Chefredakteur der Republikzei­
tung „Sozialistik Kasachstan“ S. B. 
Balshanow gewählt.

An der Arbeit des Plenums betei­
ligten sich de*1 Leiter der Abteilung 
Propaganda und Agitation im ZK 
der KP Kasachstans A. P. Plotni­
kow und der stellvertretende Leiter 
der Abteilung Propaganda und 
Agitation im ZK der KP Kasach­
stans A. S. Kalmyrsajew.

(KasTAG)

Kandidaten
für das hohe Vertrauen und versi­
cherte, daß er es rechtfertigen wer­
de.

Die Begegnungen der Wühler mit 
B A. Aschimow fanden auch im 
Rayonkulturbaiis von Sarkand und 
im Dorfe Andrejewka statt.

KARAGANDA. Hier fand ein 
Treffen der Wähler — Kumpel der

Hunderte komplizierte Geräte kontrollieren die technologischen Vor­
gänge in der Dshcskasgancr Kupferhütte, korrigieren die Temperaturfüh­
rung, die Zufuhr von Roh- und Brennstoffen, erfüllen viele andere Funktio­
nen.

UNSER BILD: Operation des Hallenblocks in der Dsheskasganer Kup­
ferhütte M. D. Kalinitschewa und der Laborleitcr W. D. Titow prüfen das 
Arbeitsregimc der Ausrüstungen.

Foto: KasTAG
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stimmen!
Kostenko-Kohlcngrube — mit ih­
rem ' Deputiertenkandidaten zum 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR,- Büromitglied des ZK 
der KP Kasachstans, Zweitem Se­
kretär des ZK der KP Kasach­
stans Valentin Karpowitsch Mcsjaz 
statt.-Der Vertrauensmann und die 
Wähler äußerten sich herzlich über 
ihren Kandidaten und erklärten, daß 
sie am Wahltag ihre Stimmen für

Zu den 
Jaik-Kosaken
A. S. Puschkin 
gewidmet
• Von I. GONTSCHAROW
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Fest 
der heiteren 
Kunst
• Von Alexander 
HASSELBACH
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die Kandidaten des Blocks der 
Kommunisten und Parteilosen abge­
ben werden. Im Kulturpalast der 
Eisenbahner traf sich W. K. Mesjaz 
mit den Wählern des Eisenbahnbe­
zirks. Die Wähler billigten aufs 
wärmste den Aufruf des ZK der 
KPdSU an alte Wähler und riefen 
sie auf, am Wahltag für die Kandi­
daten des Volksblocks der Kom­
munisten und Parteilosen zu stim­
men.

In seiner Antwortrede dankte 
W. K. Mesjaz den Wählern herzlich 
für das ihm erwtesene' Vertrauen 
und versicherte sie, daß er es recht­
fertigen werde.

(KasTAG)

Freundschaft 
erstarkt

MOSKAU. (TASS). Das öster­
reichisch-sowjetische Verhält­
nis habe sich In den seit der Un­
terzeichnung des Staatsvertrags 
vergangenen 19 Jahren immer 
herzlicher und günstiger gestal­
tet. Das erklärte der österreichi­
sche Bundeskanzler Bruno Kreis­
ky im Moskauer Haus der 
Freundschaft. Er überreichte dem 
prominenten sowjetischen Kom­
ponisten Dmitri Schostakowitsch 
den österreichischen Ehrenorden, 
die höchste Auszeichnung, die 
auf dem Gebiete der Wissen­
schaft und Kultur an Ausländer 
verliehen wird.

Dmitri Schostakowitsch steht 
seit Jahren der sowjetisch-öster­
reichischen Gesellschaft vor. der 
hunderte Kollektive von Betrie­
ben. Baustellen und Lehranstal­
ten angehören.

Bruno Kreisky schätzte die Tä­
tigkeit der Gesellschaft hoch ein 
und sprach ihr Im Namen der 
Regierung und des Volkes Öster­
reichs Anerkennung für Ihren 
großen Beitrag zur Entwicklung 
der kulturellen Beziehungen zwi­
schen beiden Ländern aus.

Auseinanderrückung syrischer 
und israelischer Truppen

DAMASKUS. (TASS). Den Ab- 
zug der israelischen Truppen aus 
dem im Oktober 1973 besetzten 
syrischen Territorium sowie aus 
dem Raum Rufid und dem ehemali­
ge n Verwaltungszentrum El- 
Quneilra die 1967 okkupiert wurden, 
und die Schaffung einer von UNO- 
Truppen kontrollierten Pufferzonc 
von zwei bis sechs Kilometer Breite 
sieht die am 29. Mai' bekanntgege- 
bene Vereinbarung über das Aus­
einanderrücken der syrischen und 
israelischen Truppen vor. Die Puf­
ferzonc soll danach unter syrischer 
Zivilverwaltung stehen, so daß die 
syrische Bevölkerung nach El- 
Quneitra, und in andere in dieser 
Zone gelegene Ort6 zurückkehrcn 
kann.

Die Vereinbarung und das beilie­
gende Protokoll sollen spätestens

Mutterglück

Dieser Tag, der seit 1950 all­
jährlich am ersten Juni began­
gen wird, ist ein Kampftag der 
Solidarität aller Menschen guten 
Willens unseres Planeten für das 
Glück der Kinder, unserer Zu­
kunft.

Es gibt auf der Welt immer 
noch Länder, wo es den Kindern 
äußerst schlecht geht, wo sie 
Hunger leiden und von schweren 
Krankheiten helmgesucht wer­
den. Wen ergreift nicht das 
schreckliche Los der Kinder in 
den Ländern, wo Kriege geführt 
werden. In Vietnam wurden 
750 000 Kinder von Napalm ver­
sengt und. teils und ganz erblin­
det, sind sie Krüppel fürs ganze 
Leben. 43 Millionen Kinder sind 
auf der Erde gezwungen, für ih­
ren Unerhalt aufzukommen, für 
die Gesundheit schädliche schwe­
re Arbeit auszuführen.

Von den auf der Erde Jede 5 
Minuten geborenen 1000 Babys 
sterben 200, ohne das Wort Ma­
ma erlernt und ausgesprochen zu 
haben. Dreiviertel der am Leben 
bleibenden Kinder wird keine 
moderne medizinische Behand­
lung zuteil und fast die Hälfte 
von Ihnen besuchen nie eine 
Schule. Viele Kinder leiden um 
ter der schändlichen Rassen-', 
dlskrlmlnlerung, besonders die

B. Kreisky gab Essen 
für A. N. Kossygin

MOSKAU. (TASS). Der öster­
reichische Bundeskanzler Bruno 
Kreisky hat am 30. Mai in der Bot­
schaft Österreichs ein Essen zu ■ 
Ehren des Ministerratsvorsitzenden 
A. N. Kossygin gegeben.

Von sowjetischer Seite waren 
ferner K. T. Masurow, M. S. Solo- 
menzew, die Stellvertreter des Vor­
sitzenden des Ministerrates der 
UdSSR N. K. Baibakow und I. T. 
Nowikow, .der Vorsitzende, des- 

am 31. Mai von militärischen Ver­
tretern der UdSSR und der USA 
in Genf unterzeichnet werden. Der 
Truppenentflechtungsplan soll im 
Rahmen der militärischen Arbeits­
gruppe der Genfer Konferenz ausge­
arbeitet werden. Die Gruppe wird 
innerhalb von 24 Stunden nach der 
Unterzeichnung der Vereinbarung 
über das Auseinanderrücken ihre 
Arbeit aufnehmen und spätestens 
nach Ablauf von fünf Tagen been­
den. Das Auseinanderrücken sbll 
binnen 24 Stunden nach Abschluß 
der Beratungen in der Arbeitsgrup­
pe beginnen. Die Truppenentflech­
tung soll innerhalb von 20 Tagen 
vollzogen werden.

Innerhalb von 24 Stunden nach 
der Unterzeichnung des Abkom­
mens werden die Verwundeten und 
nach dem Abschluß der Beratungen

Foto: E. Tschekowanl

Negerkinder In der Republik 
Südafrika, In den USA —Neger-, 
Mexikaner- und Portorikokinder.

Bel uns In der Sowjetunion 
werden die Kinder mit Recht die 
..Privilegierte Klasse“ genannt. 
Ungefähr 15 Millionen Kleinkin­
der (10 in der Stadt und 5 auf 
dem Lande) werden in Krippen 
und Kindergärten aufgezogen, 
wobei die EltejB nur den 1ilnften 
Toll der Ausgaben bezahlen, das 
’âmTere begleicht der Staat. Mehr 
als 49 Millionen Kinder lernen' 
unentgeltlich in den allgemein 
bildenden Schulen. Die medizi­
nische Betreuung unserer Kinder 
Ist die beste In der Welt. Den 
vorigen Sommer verbrachten 20 
Millionen Kinder in Pionier-, 
Touristen- und Lagern für Ar­
beit und Erholung der Oberschu­
len

Für die Erziehung der heran­
wachsenden Generation sind uns 
keine Ausgaben zu hoch. Die So­
wjetschule. die Pionier- und 
Komsomolorganisationen helfen 
den Eltern tatkräftig, alle Kin­
der fürs Leben, für nützliche Ar­
beit. für aktives gesellschaftliches 
Wirken vorzubereiten. Unsere 
Kinder wachsen zu physisch 
kräfigen, gesunden Menschen, zu 
echten Patrioten der Heimat, [zu 
wahren Internationalisten heran.

Unionssowjets des Obersten So­
wjets der UdSSR. A. P. Schitikow, 
sowie Minister und andere offizielle 
Persönlichkeiten anwesend.

Von österreichischer Seite nahmen 
die Bruno Kreisky begleitenden 
Staatsmänner sowie der Botschafter 
Österreichs in Moskau, Heinrich 
Haymerle, am Essen teil.

Bruno Kreisky und A. N. Kossy­
gin tauschten freundschaftliche 
Trinksprüche aus.

in der militärischen Arbeitsgruppe 
die übrigen Kriegsgefangenen aus-' 
getauscht.

Es wird hervorgehoben, daß es 
sich dabei nicht um eine Friedens­
vereinbarung, sondern um einen 
Schritt handelt, der zu einem ge­
rechten upd dauerhaften Frieden 
auf der Basis der UNO-Sicherheits- 
ralsresolution Nr. 338 vom 22. Ok­
tober 1973 führen soll.

Im Protokoll über die UNO-Be- 
obachter heißt es, die Tätigkeit der 
UNO-Kräfte, die das Auseinander­
rücken der syrischen und israeli­
schen Truppen zu überwachen ha­
llen, werde darauf konzentriert, ei­
ne Feuereinstellung zu erreichen 
und deren präzise Einhaltung zu 
sichern sowie die Realisierung des 
Abkommens und des Protokolls zu 
kontrollieren.
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Beitrag für 
das Planjahrfünft

Das bestimmende Jahr des Plan- 
Jahrfünfts — 1974 — stellt auch an 
uns Kulturarbcitcr große Forderun­
gen. Durch die verschiedenen For­
men der kulturellen Massenarbeit 
müssen wir die Erfahrung und Er- 

■ folge der besten Kollektive stän­
dig popularisieren, ihnen behilf­
lich sein, neue Reserven zii erschlie­
ßen. all das kritisieren, was 
die Erfüllung der soztatistlschcn 
Verpflichtungen hemmt. Deshalb 
müssen wir unsere schöpferischen 
Beziehungen mit den Belegschaf­
ten der Gruben, Werke und 
Bauvorhaben ständig festigen und 
entwickeln. Das Kollektiv des Kult 
itirpalaslcs der - Bergarbeiter mach­
te sich gründlich mit den sozialisti­
schen Verpflichtungen des Kombi­
nats „Karagandaugol" für 1974 be­
kannt, und übernahm erhöhte Ver­
pflichtungen, um eine Reihe von 
kulturellen Massenveranstaltungen 
durchzuführen, die die Erfüllung 
der großen Verpflichtungen der 
Belegschaften der Betriebe unseres 
Kohlenbeckens fördern. Hier einige 
dieser Maßnahmen.

Eine Reihe Vorlesungen: „Das 
Programm der Partei Ist das Pro- 
gramm des Volkes", „Sich in der 
Ökonomik auszukennen, ist die For­
derung der Zelt“, „Die Arbeiterklas­
se ist die führende Kraft der so­
wjetischen Gesellschaft“ usw. Ein 
Zyklus thematischer Abende, die 
den Bestarbeitern und besten Kol­
lektiven gewidmet sind und unter 
dem Motto verlaufen: „Die Ver­
pflichtungen sind erfüllt, doch der 
Wettbewerb wird fortgesetzt". Hier­
her gehören unter anderen auch 
solche Abende wie „Ehren -wir den 
Stamm der Bergleute", „Menschen 
mit viel Herz“, „Der Wettbewerb Ist 
das Banner von Millionen".

Filmglestlvals über die Arbeiter­
klasse zu den Themen „Das Volk 
ehrt die Arbeit der Kumpel", „Die 
Poesie der Arbeiterhände". Jedes 
Quartal werden spezielle Fotomon­
tage-Ehrentafeln unter dem Motto: 
„Die Helden kennen, sich nach Ih­
nen rtchtenl" ausgestattet.

Der ehrenamtliche Rat für Propa­
ganda der Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik des Pa­
lastes der Bergarbeiter, den der 
stellvertretende Chef der Verwal­
tung Energetik und Mechanik des 
Kombinats „Karagandaugol" A. I. 
Dlpner leitet, veranstaltet Semina­
re wie „Die Arbeitserfahrung der 
Betriebe in der Erzielung der höelv. 
sten Arbeitsproduktivität^. Unniit-

telbar in den Grubenrevieren gibt 
cs Lehrgänge der fortschrittlichen 
Erfahrung in der besten Nutzung 
der technischen Anlagen und den 
beschleunigten Vortrlcbsarboiten. 
-Der Unterricht, den man bereits 

erteilt hql. zeigt, daß diese Form 
der Propaganda großen Nutzen 
bringt, nenn auf solche Weise wur­
de cs möglich, das Fortschrittliche 
ztr übermitteln und die Erfolge ei­
nes Kollektivs dem anderen zugute 
kommen zu lassen. Außerdem soll 
es noch thematische Abende „Wa- 
Eemut und Suche" für die jungen

rfinder und Rationalisatoren ge­
ben.

„Helden nus den Zcltungssnalten 
bei uns zu Gast" — so hieß ein 
Abend der Zusammenkunft mit den 
Vertreten) des „Vertrags der zehn 
Abbaureviere", die 1074 täglich 
2 000 Tonnen Kohle Je Streb ge­
winnen wollen.

Die „Feste dos Arbeiteruhmes", 
„Tage der Bergmemisbcrtile“, „Tu- 
5t der Rationalisatoren und Erfin- 

er", Abende für Zusammenarbeit 
der wetteifernden Reviere und Gru­
ben sollen Im Palast der Bergarbei­
ter zur Tradition werden. Auch Er 
holungs- und Famlllertabcndc, Tref­
fen mit Interessanten Menschen. 
Festo für Laienkunst werden fort 
gesetzt. Etwa die Hälfte der ge­
planten Maßnahmen finden direkt 
auf den Gruben, In den Roten EL- 
ken der Gcinolnschaftshelmo statt

Es wurde ein Perspektivplan für 
die Patenhilfe In der Kulturarbeit 
unter den Werktätigen des Thäl­
mann-Rayons für 1974—1975 erar­
beitet und bestätigt.

So war der Abend für Poesie 
des Llteroturklubs „Ak-Bulak“ Im 
Tlmlrlaaow-Sowclioa, ntif dem der 
Vorsitzende der Gebietsabteilung 
dos Schrlftstollervcrbands der 
UdSSR, Michail Balykin und die 
Mitglieder des Klubs M. Brodski. 
L. Lunin, J. Pintschenko u. a. 
sprachen, recht gelungen, Im Sou- 
ciiosklub dieser Wirtschaft funk­
tioniert eine Agitationsbrigade, die 
ehrenamtlich vom künstlerischen 
Leiter des Kulturpolnsles der Berg­
arbeiter B. A. Kostjukowa geleitet 
wird, und das Tânzcrkollektiv — 
dem die Verdiente Künstlerin der 
Kasachischen SSR, Regisseur des 
Volkstheaters für Ballett des Kul- 
turpalastcs der Bergarbeiter W. F. 
Ipatowa versteht. Jeden Donners­
tag fahren diese Genossen zu den 
Proben In den Sowcliosldub.

Die „mündlichen Jouriiiilc“, die

r auch direkt
•n ziin'i besten

im Kulturpalast,..öd 
auf den Arbettsplfil;............. _........
gegeben werden, haben stets Erfolg. 
Eine große Rolle In der Verbrei­
tung der fortschrittlichen Arbeits­
methoden spielt ‘ «He AgiClifTgiide 
„Uglechod". Ihr Repertoire enthält 
all das, was es Neues im Leben der 
Kumpel gibt. Die Teilnehmer der 
Brigade sammeln das Material und 
verfassen auch selbst die Reime, 
die Immer operativ und aktuell 
sind. Sogleich, nachdem der Be­
schluß über die Verleihung des Ti­
tels „Held der sozialistischen Ar­
beit" an die Bergarbeiter Kubat- 
tscliuk und Kurpebajew vcröflent* 
licht worden war. rezitierte man 
Verse übor die Arbeitstaten dieser 
Holden, sang ein Lied, das <|ie Lai­
enkünstler selbst geschrieben hat­
ten. Solche Bestarbeiter wie Kan, 
Tonkoschkur , Makarcnko. Ischch- 
null. Slmenko, Oschkin, Schneider- 
mann und Prb.ent wurden auch von 
der Bühne mit warmen poetischen 
Worten begrüßI. Doch ganz anders 
fühlen sich diejenigen, auf die die 
scharfen Pfeile der Satire gerichtet 
sind: Bummler, Trinker, Bürokra­
ten und andere Elemente, die die 
Ehre der Kumpel beflecken.

Um die Zusammenarbeit mit den 
Arbelterkollektivcn der Gruben zu 
erweitern, beschloß man auf einer 
Vorstandssitzung unseres Kultur- 
Palastes, einen Vertrag für schöpfe 
rische Zusammenarbeit zwischen 
unseren Volkskollektiven und den 
Arbeiterbclcgschaften abzuschlle- 
ßcn. So wurde der Volkszirkus Pn- 
le der Grube „Mlchailowskaja“, 
das Volkstheater — Pate der Gru­
be „Sewernaja", das Volksonsemble 
für Gesang und Tänze — Pate der 
Grübe „Koslenko" usw.

Der enge Kontakt zwischen den 
Laienkünstlergruppen und Kum- 
E.'ln zeitigt gute Ergebnisse. Der 

rigadler der Grube-,,50 Jahre Ok­
toberrevolution" E. I. Hlnt sagte In 
seiner Ansprache auf dem Abend 
..Sie tragen den Titel .Volkskollek­
tiv der Laienkunst'". „Nachdem sie 
sich die Darbietungen angesehen 
hatten, arbeiteten die Jungs unse­
rer Brigade mit großem Elan und 
förderten in einer Schiebt 300 Ton­
nen Kohle über den Plan. Kommt 
öfter zu unsl“

P. SIEMENS, 
stellvertretender Direktor des Kul­
turpalastes der Bergarbeiter

Karaganda

Durch Fleiß und Ausdauer
Ihr Prülungsprogramm ist ernst 

und zeigt, daß für Tatjana Wanner, 
die vier Studienjahre an der 
Tschimkenier Muslkfachschule rocht 
angestrengt und erfolgreich wa­
ren: Tschaikowski, Serenade für den 
gemischten Chor « capella und ein 
Fragment aus dem unsterblichen 
Oratorium „Samson" von Händel 
(mit 2 Solisten und gemischtem 
Chor in Begleitung von vier Bala- 
nen, die die Orgel ersetzen). Die 
Chordlrlgentensbteilung, die das 
Mädchen in diesem Jahr absolviert, 
zählt man zu den schwierigsten «’cr 
Fachschule, und Tanja hat mit 
skrunulöser Arbeit. Ausdauer und

Fleiß dem kompliziertesten musika­
lischen „Instrument" — dem Chor 
— den 13111« harmonischer, absolut 
synchronischen Klang beigebracht. 
Nicht ohne Bedeutung ist da ihr 
Charakter, sic ist bei ihren Mitschü­
lern als guter Kamerad beliebt. Ta­
tjana dirigiert heute den Studen­
tenchor, der mehr als 60 Sänger 
zählt.

Auch Alexander Ruhl tritt bei der 
Verteidigung seines Diploms mit 
einem für den Dirigenten vielseiti­
gen Programm auf. Da Ist z. B. 
Vater Bach und der Sclilußchor der 
Oper „Taras Bulba". Alexander 
kann seiner Staatsprüfung als ei­

nem schönen Feiertag entgegenge- 
hen. Er wird sie wohl glänzend be­
stehen.

Nina Huberts Programm steht 
der Schwierigkeit nach eigentlich 
teil weite der Hochschule nah, Da 
ist der erste Teil des Violinkonzerts 
von Salnt-Suen», ein Werk, das 
man die Studenten des ersten Stu­
dienjahrs im Konservatorium spie­
len hören kann. Das Präludium und 
Allegro von Kreißler trägt Nina 
gleichfalls geradezu meisterhaft 
vor. Sie äplclt dio 2. Partika von 
Johann Sebastian Buch und dieses 
große Werk ist ihr besonders gelun­
gen, Ernst und zum Denken veran­

Marina, 
ist ff er echt

„Die Vorstellung ist ein Fest", 
sagte dei bekannte sowjetische Re­
gisseur Jewgeni Wachtangow, Um 
die Aufführung im Theater zu ei­
nem wirklichen Fest zu machen, 
schaffen unter der Leitung des Re­
gisseurs Menschen verschiedener 
Berufe, obwohl man meistens mehr 
von den Schauspielern spricht.

So denken die Zuschauer, die Im 
Dshambuicr russischen Gebletsthca- 
tcr vor dem zugezogenen Vorhang 
sitzen, gewiß nicht daran, daß für 
die Freude, die sie nun erleben sol­
len, auch die geschickten Hände 
und uer künstlerische Geschmack 
Marina Depperschnildls gesorgt ha­
ben. Der Zuschauer sieht sie nicht 
und doch hat sie am Schauspiel 
tatkräftig mitgearbeitet.

Marina absolvierte eine Mittel­
schule auf -dem Lande. In Dsham­
bul machte sie einen Lehrgang 
durch und arbeitete später in ei­
ner Konfektionsfabrik. Vor drei Jah­
ren wurde sie Mitarbeiterin des 
Theaters Damals benötigte man bei 
uns eine Ankleldemelslerin. Für die- 
sen Posten meldeten sich mehrere 
Personen. Man wählte die Komso­
molzin Marina Dcpperschmldt.

„Im .Nachtasyl' von Maxim Gor­
ki sagt eine der handelnden Per­
sonen; Mach es so, daß die Arbeit 
für mlcn ein Vergnügen Ist. dann 
werde Ich arbeiten. Das möchte ich 
auch gerade von meiner Arbeit sa­
gen, obwohl »le recht mühevoll Ist. 
Ich Hebe die Kunst sehr, Als Ich

in der Schule lernte, nahm ich im­
mer an der Laienkunst teil, ich 
sang auch Im Chor, Jetzt bin icli 
im Theater und möchte meinen Be­
ruf nie wechseln", spricht Marina.

Die Ankleidemeister sind in unse­
rem Theater Sieger des sozlalisti- 
•lchcn Wettbewerbs und wurden ■ 
wiederholI ausgezeichnet. Ihre Ar­
beit wird meistens hoch eingc- 
schätzt — auf den Produktionsbe­
ratungen. Zuschauerkonferenzen 
und in der Presse.

Ich möchte hier über zwei kleine 
Episoden aus unserem Leben, hinter 
den Kulissen erzählen, dje schein­
bar keine große Rolle spielen, aber 
gerade charakteristisch für Marina 
Depperschmldt sind,

Im Bühnenstück „Die letzte Sta­
tion" von Remarque gibt cs eine 
bandelnde Person — den Gestapo­
mann Otto Schmidt, Eine schwieri­
ge Rolle mit recht großen psycho­
logischen und körperlichen Anfor­
derungen. Ich spielte sie mit An­
strengung. Dazu war cs noch heiße 
Sommerzeit und der Schweiß rann 
mir den Rüekcti hinunter.

Während der Spielpause zog ich 
mich aus und lüftete mein Hemd, 
denn es war scliwcißdurchtränkl. 
Das sah Marina. Von nun an brach­
te »je mir gleich zwei Hemden, da­
mit ich mich sofort umziehen konn­
te. Das Mädchen weiß, wieviel wäh­
rend dei Aufführung von der guten 
Stimmung de» Schauspielers ab­
hängt.

Marins ist nicht nur zuvorkom­
mend und aufmerksam. Sie liebt 
Ordnung und geht mit den Sachen 
behutsam um. Das verlangt sie 
auch von den anderen. Einmal war 
ich Zeuge eines Gesprächs.

„Dari ich Sie für einen Augen­
blick aufholten?" rief Marina dem 
Schauspieler K. nach, der bereits 
dein Ausgang zustrebte.

„Sie meinen mich, Marina?" (rag­
te dieser und blieb stehet).

„Ja, bitte-.. Sagen Sic n»ol. wer- 
fen Sie ihren Anzug zu Hause auch 
so unachtsam auf den Stuhl oder...“

„Bitte um Entschuldigung, hat­
te große Eile", murmelte oer Schau­
spieler beschämt.

„Ich hoffe, daß wir uns verstan­
den hoben", schlußfolgerte Marina 
Iflchelnd, aller nachdrücklich.

Sie nimmt kehl Blatt vor den 
Mund, wenn man gegen die Ord­
nung verstößt. Man hütet sich auch, 
in Ihrer Anwesenheit einen flachen 
Scherz zum besten zu geben, denn 
Marina wirddas nicht dulden. Sie 
ist heiter und ernst zugleich, dieses 
zwanzigjährige Mädchen, unsere 
Marina, die aller Achtung verdient.

P. TSCHEREMISSIN, 
Schauspieler

Dshambul

Im Museum 
sich ein Bild <

kln. In der Ferne Im Schleier des Morgen-

Zu den Jaik-Kosaken

Puschkindcnkmal in der Siedlung Puschkfnberge, Ge­
biet Pskow.

Foto: TASS

> der Stadt Orenburg befindet 
«»» U..M des Malers M. Jakowlew in 

einer fliegenden Troika sitzt A. S. Pusch, 
kln, In der Ferne im Schleier des Morgen- 
nebels ist die Steppenstadt angedeutet.

In den Archlvdokumenlen steht, daß 
A. S. Puschkin am 18. September (alter 

- Er mach­
te sich mit der Stadt bekannt, dann fuhr 
er ins Dorf Berdy, um Erinnerungen über 
den Pugatschowaufstand aufzuschrclbcn, 
am 20. September begab er sich nach 
Uralsk.

Puschkin wohnte im Haus des Militär, 
gouverneurs Petrowski außerhalb der 
Stadt. Auf dieser Stelle, Kommunarden. 
Straße Nr. 1, steht jetzt ein modernes 
Haus. '

Von großem Interesse sind A. S. 
Puschkins Briefe aus Orenburg, an seine 
Gattin.

,.10. September 1833, Orenburg.
Hier bin Ich seit gestern. Mit Mühe und 

Not angelangt, der Weg Ist abscheulich, 
das Wetter kalt, morgen fahre Ich zu den 
Jaik-Kosaken, werde bei Ihnen etwa drei 
Tage verweilen und begebe mich dann 
über Saratow und Pensa In das Dorf."

Der zweite Brief ist mit dem 20. Sep­
tember 1833 datiert. „Im Dorf Berdy, wo 
Pugatschow sechs Monate stand, hatte ich 
großes Glück; Ich fand eine 75jährige Ko. 
sakln. die sich an jene Zelt erinnert, wie 
du und Ich ans Jahr 1830."

Der Maler A- Blinow hielt die Unterhal-

tung Punschklns mit den Einwohnern des 
Dorfes In einem Bild fest. Auch das Bild 
von W. LJaschtsehenko „Puschkin In Ber­
dy" befindet sich hier.

Unter Glas sieht man folgende In­
schrift:

Am 19. September 1833 fuhr A. S. 
Puschkin mit W. I. Dahl nach Berdy. um 
rieh mit dem ehemaligen Ha jptquartler 
Pugatschows bekannt zu machet und Ma­
terial über den Bauernaufstand 1773 bis 
1775 unter J. L Pugatschow von Augen­
zeugen -zu sammeln. In Berdy unterhielt 
sich A. S. Puschkin mit der 80Jähr1gcn 
Greisirv Buntowa, einer Zeitgenossin der 
Ereignisse des Bauernkriege :.

W. 1. Dahl schrieb In seinen ,.Erinne­
rungen an A. S. Puschkin":

In Berdy machten wir eine Greisin aus­
findig. die Pugatschow gekannt, gesehen 
hatte und sloh an ihn erinnerte. A. S. 
Puschkin unterhielt sich mit ihr. aMieh 
ganzen Morgen, man zeigte ihm. wd'dle 
Hütte gestanden hatte, die In einen gold- 
geschmückten Palast verwandelt worden

Die Greisin sung auch einige bieder, 
die sich auf Jene Zelt bezogen, und tum 
Abschied schenkte Puschkin ihr einen 
Tscherwonez (10-Rubelschcln).

Jetzt steht in Berdy ein Puschkindenk- 
mal. und eine der Straßen trägt seihen 
Namen,

I. GONTSCHAROW

Gäste
aus Orenburg

In Aktjubinsk weilt das Oren­
burger Theater für musikalische 
Komödie. Die erste AulTülirung — 
die Operette ..Wiener Begegnun­
gen" von Johann Strauß wurde von 
den Musikfreunden recht warm ouf- 
genommen Auch der „Walzerkö­
nig", „Die Fledermaus" und ande­
re Operetten sollet! von den Künst­
lern aus Orenburg aufgeführt wer­
den. Nicht nur die Einwohner der 
Stadt Interessieren sich für- diese 
Darbietungen. Aus den umliegenden 
Dörfern kommt man auch gern zu 
den musikalischen Vorstellungen im 
Gebäude des Gebietsthcatcrs.

Aktjubinsk
J. SHAROW

lagt, ist ihr der strenge Polypho- 
niestil Bachs besonders nah. Das 
große Programm schließt (j.ue Alle 
des kasachischen Komponisten Shu- 
banow ab. Außerdem soilert d|z 
Geigenspielerin Hubert Im Instiu- 
mentilljnsemblt — auclj ein Teil 

"des Programms für die Staatsprü­
fung — I. Teil der 5. Vlolinsonate 
von Beethoven.

Da» wären einige unserer besten 
Schüler des diesjährigen Abgangs. 
Baid werden »le die Mualkfacnschu- 
le verlassen. Mögeit sie auch in ih­
rer Arbeit, wie es während des Stu­
diums wai, durch Fleiß und Aus­
dauer Erfolg hüben!

Eleonore LEVITSKAJA.
Musiklehrerin

Tschlmkent

Gute
Traditionen

Im Karagandaer Hüttenkombi­
nat ist es zur Tradition geworden, 
alljährlich Arbeiterweilien zu ver­
anstalten. In diesem Jahr hat sich 
die mechanische Hülle des Kombi­
nats durch Abgänger der städti­
schen technischen Berufsschulen 
vervollständigt.

...In den festlich geschmückten 
Saal des Klub» wird unter Marsch­
musik die rote Fahne der Halle 
hereingetragen. Die Anwesenden 
»|nd feierlich gekleidet, au! der 
Brust bei vielen sieht man Regie­
rungsauszeichnungen. Die Anspra­
che an die Abgänger der Fachschu­
len und künftige Arbeiter des Kom­
binats hält der Hallenlulter Wladi­
mir Larfoflow.

.....Ab heute seid Ihr Mitglieder 
unseres großen einträchtigen Kol­
lektivs und somit, auch der ganzen 
Arbeiterklasse. Von nun an "erden 
all eure Taten und Handlungen 
vom Arhcitergewisscn bestimmt..."

Beitörbelter der Produktion, Ak­
tivisten der gesellschaftlichen Ar- 
«Bit sprachen über da* Kombinat, 
ber die Belrlebshalle, vJo den Jun- 

Jen bevorsteht zu arbeiten, über 
os Kollektiv und seine Perspekti­

ven.
„Als ich in» Kombinat kam, war 

icli 16 Jahre ult", erzählt der fit« 
teste Schweißer der Halle, Held der 
sozialistischen Arbeit. Alexander 
Chwostow. „Früher genügten dein 
Arbeiter seine starken Arbeiterhän­
de. Heutzutage ist das bei weitem 
glcnt alles. Der technische Fort­
schritt biaucht denkende Arbeiter. 
Deshalb ist, es eure Aufgabe, nicht 
nur vorbildlich zu arbeiten,’sondern 
alten weiter zu lertjeit."

Traditionsgemäß wurden den neu- 
Cpbackeiien Arbeitern Ausweise der 

pinbinatsangehörigen übcrccicht, 
Als erste erhielten diese Ausweise 
zwei Alexanders — Bauer und Pen- 
tschukow. Glänzend hnb»n »le .die 
Berufsschule absolviert und In den 
Prüfungen die dritte Lolinstufc er­
halten.

H. KOWALJONOK 
Temirtau

Das AibcH/zimmer des Poeten in Michajlowskoje, Gebiet Pskow.
Foto: TASS

In einer neuen Buchhandlung
Ende April öffnete in Usun- 

Agutsch, Gebiet Alma-Ata, eine 
neue Buchhandlung ihre Türen. Ei­
ne geräumige, geschmackvoll aus- 
Bestuttete Verkaufshalle, bequeme

ücherstände, freier Zutritt zu den 
Büchern, reiche Auswahl, alles das 
mutet den Kunden freundlich an.

Auch eine Abteilung für fremd­
sprachige Literatur ist da. Leider 
läßt gerade sie manches zu wün­
schen übrig. Deutsche, englische 
und französische Bücher stehen 
bunt durcheinander. Wäre es wirk­
lich so schwer, sie zu sortieren?

Am zahlreichsten unter den 
fremdsprachigen sind natürlich die 
deutschen Bücher. Literatur aus 
der DDR, sowie auch Ausgaben 
der Verlage „Kasachstan“, „Pro­
greß" und „Proswcschtscbenie" 
sind vorhanden. Mit der Anzahl 
wäre c» auszuhaltcn. aber die Aus­
wahl könnte reicher sein. Und dann 
standen viele dieser Bücher schon 
einige Jahre noch auf den Regalen 
des alten Ladens. Daß sie veraltet 
sind, darf man nicht behaupten, 
doch man bekam sie damals In sol­
cher Anzahl, daß sie für fünf Ray­
ons gereicht hätten. So wurden sei­

nerzeit einige Hundert Exemplare 
des „Großen Duden" dem Rayon 
zugeteilt. Auch heute sind n«>ch 
über 40 Exemplare in dieser Buch­
handlung da. Dergleichen Beispiele 
könnten noch angeführt werden.

In der Verwaltung des Rayons- 
konsumverbands sagte die zuständl- 
Sc Mitarbeiterin, als die Rede von 

en deutschen Büchern war, ziem­
lich verbittert: „Da liegen sie, ein 
ganzer Haufen, und niemand kauft 
etwas" Klar! Wer wird schon et­
was kaufen, wenn jahrelang nichts 
Neues hinzukommt? Allein, daß 
deutsche Bücher Absatz finden, 
zeigt folgende Tatsache: Dio un­
längst nngekommenen 50 Exempla­
re „Wir singen deutsch" von S. 
Österreicher waren im Nu vergrif­
fen-

Und noch eins. Mir scheint, in 
len Dorfbuclihandlungcn müßten die 
deutschen Bücher mehr reklamiert 
werden. Es kommt doch recht oft 
vor, daß sie irgendwo am Ende des 
Regals stehen, wo sie nur.ein findi­
ger Kunde entdeckt. Ein hübscher 
Anschlag „DEUTSCHE BUCHER", 
würde die Käufer anzielien; oder

sagen wir „Bücher aus der DDR", 
„Bücher sowjetdeutscher Autoren".

Ich sprach diesen Gedanken in 
der neueröffneten Buchhandlung 
aus und bot sogar uneigennützige 
Hilfe an. Doch man verhielt sich 
kühl und ablehnend dazu. Ja, eine 
Vertreterin aus dem Gebietskon­
sumverband erklärte. daß solche 
Aufschriften zu großer Buntheit 
führen und den ästhetischen Ein­
druck beeinträchtigen.

Na, ich wage nicht, über dieses 
Thema zu diskutieren. aber eines 
steht nun mal fest: Wo die deut­
schen Bücher entsprechend rekla­
miert werden, wo die Verkäuferin 
freundlich ein Buch anbietet und 
empfiehlt, da wird auch nicht über 
geringen Absatz geklagt.

All das Gesagte soll diejenigen, 
welche die Möglichkeit haben, die 
neue Buchhandlung zu besuchen, 
keinesfalls abhalten, da reinzu­
schauen. Sie werden, wenn sie mit 
Geduld suchen, bestimmt etwas 
nach ihrem Geschmack finden.

Gebiet Alma-Ata

W. FEIST

Jeder Arbeiter ist Leser
Der Sowchos „Buruenskl" des 

Rayens Dshuwaly ist einer der be­
sten im Gebiet Dshambul. Iller 
züchtet man Kartoffeln. Getreide, 
Vicli- Im Zentrum des Dorfes be­
findet sich der Klub, die Bi|>H«thck. 
Die Straßen sind sauber, von Bäu­
men unuahmt. Die Dorfbewohner 
leben in Wohlstand.

In diesem Dorf kann man viele 
warme Worte über die Leiterin der 
Bibliothek Lydia Fahrenbruch hö­
ren. Sie ist allen Dorfbewohnern 
gut bekannt. Schon zehn Jaltf« lei­
tet sie die Bibliothek. Man kann 
sie nicht mir In der Bibliothek an- 
treffen. Mit frischen Zeitungen, 
Zeitschriften, Büclicrstößcii kann 
inan ibr auf der Milchfarm, In der 
Brigade unter den Mechanisatoren, 
in der Reparalurwcrkstätte begeg­
nen. Es ist kein Zulall, «laß sich 169 
Arbeiter der , Wanderbibliotheken 
bedienen, daß die Gesamtzahl aller 
Lesor der Gewerkschaflsbibliothck 
510 beträgt.

Sie kennt die Interessen und An­
sprüche eine» jeden Arbeiters, denn

sie führt eine Kartothek des Leser 
proflls. in der einzelne Lesergrup­
pen ausgesondert sind. Für jede 
Grupp«. sind Empfehlungslistcn 
(lufgestellt, es gibt auch eine Kar­
tothek des beruflichen Profils des 
Lesers. Das ist für die Komplettie­
rung der Bücherfonds nötig. Auch 
eine Kartothek der periodischen 
Ausgaben ist vorhanden.

Lydia Andrejewna gestaltet Ihre 
Arbeit gemeinsam mit den Mitar­
beitern des Klubs und des Biblio- 
thekrats. Hier werden die verschie­
densten Maßnahmen mit den brei­
ten Lesermassan durcligefülirt: Le­
serkonferenzen, Literaturabende, 
Buchbesprechungen, Treffen mit 
Beslarbcltern und vieles ander.1.

In ihrer praktischen Arbeit 
schenkt die Bibliothek der Propagan­
da der Materialien des XXlV. Par- 
l.-ltags der KPdSU, des XV. Kon- 
Bresse» der Gewerkschaften <Jcr 

dSSR große Aufmerksamkeit.
Auch tut sie viel, um das Buch an 
die breiten Lesermassen zu bringen. 
Großer: Erfolg haben die ständig

funktionierenden Ausstellungen 
„Dem Planjahrfünft — Stoßarbeit", 
..Di« KPdSU ist die leitende Kraft 
des Sowjetstaates" und andere.

Für die Propaganda landwirt­
schaftlicher Probleme und Fragen 
gibt es Ausstellungen wie „Für ei­
ne hohe Kultur des Ackerbaus", 
„Die Kartoffeln sind das zweite 
Brot", „Der Tag des Landwirts“. Es 
wurde auch die Ausstellung „Eine 
Übersicht der Berufe" vorbereitet, 
mit den Abschnitten „Für dich, Mel­
kerin". für die Schweinewärtcr, 
Feldbauern, Mechanisatoren.

Zu einer Interessanten Veranstal­
tung wurde dpr Abend, zu dem Ar­
beitsveteranen, Vieh- und Schweine- 
warte, Mechanisatoren cingeladen 
wurden. An diesem Abend über­
reichten die Arbeitsveteranen der 
jungen Generation die Fahne des 
Arbeitsruhtnes. . ,

Den Mitarbeitern der Bibliothek 
ist es gelungen, den Arbeitern des 
Sowchos die Liebe zum Buch anzu- 
erzichen Das Ist eines der größten 
Verdienste Lydia Fahrenbruchs. Ih­
re Arbeitserfahrungen sind der wei­
testen Verbreitung würdig.

I. MAIER
Dshambul
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Sturmvogel der kasachischen Steppe
......... »Zum 80. Geburtstag Saken SEJFULLINS-------------

Dor hervorragende Solin des kasachischen Volkes und un­
beugsame Revolutionär Saken (Sadwokas) Scjfullin Ist ei­
ner der Begründer der kasachischen Sowjetliteratur, ein ta­
lentvoller Sänger der Revolution, einer von Jenen, die die kasa­
chische Steppe umgeslaltctcn. Über »eklen legendären Le­
bensweg wurden viele interessante Bücher. Monographien 
und Aufsätze verfaßt, großzügig schrieb auch die „Freund­
schaft“ darüber, deshalb wollon wir hier nicht auf die Anga­
ben seiner bemerkenswerten Biographie eingehen. Als Dich­
ter will ich nur einige Worte über das Schaffen Saken Sej- 
füllins sagen, über die Besonderheiten seiner proletarischen 
'Muse, den unschätzbaren Beitrag, den er für die Kultur- 
Schatzkammer seines Volkes geleistet hat.

Die Quelle seines vielseitigen Schaffens nimmt seinen An­
fang im Leben der Arbeiterklasse der vorrevolutionären Pe­
riode, des Volkes, und ist voll und ganz nur ihm gewidmet. 
Seine Kinder- und Jugendjahre verbrachte SejfuIHn unter 
dem werktätigen Volk. Gerade dieser Umstand hatte einen 
großen Einfluß auf die Formierung seiner politischen und 
dichterischen Weltanschauung, wurde zum festen Fundament, 
worauf später seine wunderbare Dichtkunst fußte. Wie er in 
seiner Autobiographie schrieb, „öffnete ihm die Augen die 
Schmiedehalte des Spassker Kupferwerkes". ■

Dort wurde der junge Saken Zeuge der Streiks der Gru­
benarbeiter. damals schrieb er auch sein erstes Gedicht, *n 
deta er die Ehre seines Freundes, des Schmiedes Usscn, ver­
teidigte.

Hier begann Saken Scjfulllns Weg zur revolutionären 
Auffassung und sein Kampf für das neue Leben, hier begann 
auch seine Biographie als proletarischer Dichter von Weltruf.

Als einer der ersten unter der kasachischen Intelligenz trat 
Saken Scjfullin 1918 der bolschewistischen Partei bei. wurde 
ein aktiver Kämpfer lür die Sowjetmacht und die neue, pro­
letarische Literatur. Indem er sein Talent kl den Dienst der 
Revolution und des Sowjetlandes stellte, meisterte Saken 
SejfuIHn die verschiedenen Genres der Literatur, suchte neue 
Formen und bereicherte sie mit lebensvollem Inhalt revolu­
tionärer Wirklichkeit der sozialistischen Epoche. Noch 1917 
schrieb er das Bühnenstück „Der Weg zum Glück“, das in 
Akmolinsk am ersten Maifest nach dem Siege der Sowjet­
macht aufgeführt wurde. Der Schriftsteller schuf auch den er­
sten kasachischen revolutionären Roman „Der schwere Weg, 
der mühsame Übergang“, der von den Kampfesjahren. den 
barten Prüfungen jener schrecklichen Tage erzählt. Adler­
schwingen gleich breitet sich die vom revolutionären Pathos, 
äler Idee des Großen Oktober, des Stolzes und der Freude an 
der friedlichen schöpferischen Arbeit durchdrungene Dichtung 
Saken Seifullins aus.

1923 schrieb SejfuIHn das Gedicht „Lenin“, in dem er ge- 
, fühlstief die Liebe und Dankbarkeit des Volkes dem Gründer 

der Sowjetmacht zum Ausdruck brachte.
Er richtete auf, wer im Staub niederlag.

. Sein Name — ein Heiligtum unserer Zeit. 
Lenin voraus sah den heutigen Tag, 
Geknechteten half er beim Vorwärtsschreiten.

■ Lenin — heißt Freiheit, wenn du noch ein Knecht, 
Lenin — heißt Kampf für die heiligsten Ziere, 
Lenkt — heißt Banner im Kiassangefecht, 
Lenin — politische Weisheit für viele.

In seinem Schaffen wandte sich SejfuIHn wiederholt dem 
Namen des Führers der Revolution zu. Die vortrefflichen Ge­

stalten seiner politischen Lyrik nehmen einen Ehrenplatz in 
. der dichterischen Leninlana ein.

Viel tat der Dichter für die Erweiterung des Gesichtskreis 
ses und der Thematik der kasachischen Sowjetliteratur.

U
Schon Anfang det zwanziger Jahre schuf er in seinen Ge­
dichten farbenprächtige und wahrheitsgetreue Gestalten von 
Menschen der industriellen Arbeit, lobpreiste die Arbdtshän- 
de, die das Gesicht des Landes, das der Zukunft entgegen­
strebt, umgestalten. Im Gedicht „Der Muskeln Kraft“ zeich­
nete er prägnant die Arbeitshände.

Ls wird, wenn sie ans Werk geht, nie vergessen 
die Muskelkraft, die wahre Wunder schafft.
Und allezeit wird sie das Höchste wagen...
Es gibt auf Erden keine schönre Kraft.

Das ist ein begeistertes und frohlockendes Lied über die 
Tätigkeit des Menschen, eine Hymne der Epoche der friedli­
chen Schöpfungsarbeit.

Mit vollem Recht können wir Saken SejfuIHn einen Neue­
rer der Literatur nennen. Sein Neuerertum äußert sich in der 
Entwicklung von neuen Genres, der Bereicherung des dichte­
rischen Wortschatzes, des Rhythmus und Reims des kasachi­
schen Versbaus. Große Bedeutung hatte in dieser Hinsicht 
die Gedichtsammlung „Expreß“ Scjfulllns, In dem den 
Hauptplatz das Poem „Sowjetstan“ einnimmt. Allein der Ver- 
E' ’ h der Sowjetmacht mit dem unaufhaltsam vorwärtsstre- 

en Expreßzug ist eine Gegenüberstellung den archai­
schen Gestalten und Vergleichen der alten Dichtung. Jung 
und frisch klingt dieses Poem, obzwar Scjfullin bei der Suche 
nach neuen dichterischen Gestalten manchmal dem Wohl­
klang zu viel Aufmerksamkeit schenkt.

Durchdrungen von dem Pathos revolutionärer Umgestal­
tung der alten Welt, bezeichnet das realistische, tief volks­
tümliche Schaffen des Dichters den Triumph der Leninschen 
Politik der Völkerfreundschaft. Sorgfältig meistert Scjfullin

Ghaselen
(Nachahmung Abais)

Gieße meiner Rede Kraft
In den Strom der Leidenschaft.
Heilge Pflicht ist mir's, zu preisen 
Meine Liebste meisterhaft.

Halsimd Brust sind schwanenweiß.
Möcht’ die Lippen küssen heiß. 
Für das Glück, dich zu umarmen, 
Gab* ich gern mein Leben preis.

Deine Schönheit schließt auch ein 
Schwarze Brauen, sammetfein, 
Auch dein perlenweißes Lächeln 
Und der Augen Sternenschein.

Sieh, ich glühe immerfort. 
Träum von dir an jedem Ort.
Wenn du glaubst mir diese Wahrheit — 
Schenk mir doch ein einzig Wort!

Fände in der ganzen Welt 
Keine, die mir so gefällt. 
Die da leuchtet so kristallen 
Und mein ganzes Sein erhellt.

Bist an Erdenschönheit reich. 
Du, mein irdisch Himmelreich!

Selbst die Huris dort im Eden 
Kommen, Liebste, dir nicht gleich.

Deiner Augen Strahlenblick 
Soll beglücken mein Geschick, 
Und der Sänger will mit Freuden 
Dank dir singen hell und quick.

Meines Herzens heißen Schlag 
Alle Welt vernehmen mag, 
Denn von meiner großen Liebe 
Sing ich offen Tag für Tag.

Wie ist deine Schönheit hell, 
Klar der Augen reiner Quell, 
Äpfeln gleich sind deine Wangen, 
Fraulichzart dein Naturell.

In den Rosenzweigen all 
Bin ich deine Nachtigall. 
Durch Jahrtausende wird klingen 
Meiner Liebe Widerhall.

Gieße froh der Rede Kraft 
In den Strom der Leidenschaft. 
Wie die Nachtigall will preisen 
Ich die Liebste meisterhaft!

1915

Nachdichtung; R. JACQUEMIEN

die reichen Erfahrungen der kasachischen Voiksdldrtung und 
das Schaffen der Klassier, insbesondere Abais. so auch der 
gröBton Vertreter der russischen und tatarischen Literatur. 
Einige Werke SejfuIHn.' sind gleichklingend dern Schaffen 
solcher proletarischer Dichter w’e Wladimir Majakowski und 
Demian Bedny. Kenn reich neiAd in dieser Hinsicht lat da» 
Poem „Der Albatros“, in dem SejfuIHn das Genie Lenins, 
die soiiahstische Revolution besingt.

Unterm Banner Innins
ward Marxens Lehre Aktion.
die uns den Weg erhellt

zur Revolution.
„Arbeiterklasse — voranl"

Den Ruf, so kühn und scharf.
Wladimir lljitsch

in die Massen warf.
Saken SejfuIHn studierte unverwandt die Prozesse, die In 

der Republik vor sich gingen, schrieb Ober die sozlaUstlscna 
Umgestaltung seines Landes, schuf auf Grund tiefer Kennt­
nisse des I*5ens die erste In der kasachischen Literatur 
GroßcrzÄhlung Ober die Abeitcrklaxsc unter dem Titel „Die 
Erdarbeiter".

SejfuIHn war auch ein gefühlsticfer Lyriker, em großer 
Kenner der heimatlichen Natur, der Sagen und Legenden des 
kasachteciieo Volkes. Das alles findet schien Niederschlag In 
vielen seiner Werke. Don Dichter interessieren vor allem Su­
jets, die von der moralischen Seite des Menschen, seinen 
Pflichten vor dem Volk, der Heimat sprechen. Indem er Ge- 

. fühlsloslgkcit. Treuebruch und Habsucht vereitelt, rühnrt Sa­
kcn SejfuIHn Tapferkeit und Edelmut, Kühnheit und selbst­
lose Treue der heiligen Pflicht vor der Sowjetheimat. Große 
Anerkennung fand Im Lande das Poem „Koktschetau". das 
Scrade diese Themen behandelt und uns unvergeßliche Bif-
cr der wunderbaren Natur Nordkasachstans zeigt.
Mit Wärme und Herzlichkeit schreibt Saken Selfullin Ober 

die heimatliche Erde, das Hehle Neue, das überall auf den 
endlosen Weiten erstarkt. Anschaulich Ist das im Gedicht „Die 
Schwalbe" gezeichnet:

Muntre Schwalbenpärchen kreisen
Ober dem gepflügten Feld, 
und mit frohen Stimmen preisen 
sie des Frühlings junge Welt.
Auch des Landmanns Arbeit singen, 
rühmen sie In Ihrem Lied.
Mag er »Ich sein Glück erringen 
mit den Furchen, die er zlehtf

Viel Fleiß und Kraft schenkte Saken SejfuIHn der Ent­
wicklung der jungen kasachischen Sowjetliteratur. An diesem 
Riesenbau war er Arbeiter, Maurer und Baumeister, ein wah­
rer Schöpfer.

Indem wir den 80. Geburtstag des Dichters, Revolutionärs 
und Staatsfunktionärs, unseres Landsmanns Saken SejfuIHn 
feiern, schon wir ihn an der rechten Flanke, in der Avantgar­
de unserer Werke und Siege, richten wir unseren Schritt 
nach ihm.

Saken SejfuIHn wurde zu unserem nationalen Stolz. Das 
Volk wird seiner Immer in Ehren gedenken.

Nurgosha URASOW.
Dichter, verantwortlicher Sekretär der Zelinograder Zwi­
schengebietsabteilung des Schriftsteilerverbands Ka­
sachstans

Der Muskeln Kraft
Wie ich Jie Sache drehe auch und wende: 
Geschminkte Wangen haben keinen Scharm. 
Was nenn ich schön? Die Muskelkraft der Hände 
des Arbeiters, des Kämpfers starken Arm.

Den Muskeln muß auf Erden alles dienen.
Des Menschen Hand eroberte die Welt.
Sie schaffte Licht und baute Kraftmaschinen.
Doch nicht ein Gott dort überm Himmelszelt.

Die prallen Muskeln rauher Arbeitshände 
bezwingen Blitz und Donner, Nacht und Wind. 
Wenn sie sich ballen — stürzen Fclsenwändc.
Der Wurf gelingt, wenn sie im Einsatz sind.

Sie haben Schnee und Regen an der Leine 
und steuern leicht die schwere Lok durchs Land. 
Sie sprengen Gletscher, wetzen Marmorsteinc, 
durchbohren Berge mit geübter Hand.

Sie dringen in,die Erde immer tiefer 
und stehen unter Tag auch ihren Mann. 
Sie fördern Erdöl. Kohle, Erz und Schiefer, 
auch Diamanten, Silber und Mangan.

Des Menschen Muskelkraft scheut keine Riffe.
Ihr wachsen Schwingen, wenn mit Fleiß sie schafft.
Sie startet in den Weltraum schnelle Schiffe.
Und Klippen ebnet unsre Muskelkraft.

Von Muskeln ist des Menschen Arm umschlossen. 
Wenn kugelrund sie ballen sich und blähn, 
sind prall sie wie der Widerrist bei Rossen.
Die Bizepse des Menschen find ich schön.

Im Zweikampf haben Bären sie bezwungen, 
in blasser Hand den selbstgemachten Speer. 
Den ganzen Erdball haben sie umschlungen 
mit einem Netz von Schienen kreuz und quer.

Fs wird, wenn sie ans Werk geht, nie vergessen 
die Muskelkraft, die wahre Wunder schafft.
Und allezeit wird sie das Höchste wagen...
Es gibt auf Erden keine schönre Kraft.

1923

Nachdichtung: Fr. BOLGER

Nachstehend bringen wir eine Auswahl von Salten Sej/ul- 
lins Gedichten in der Übertragung führender sowjetdeut- 
»eher Dichter.

KAMPFRUF
Wessen Kampfruf ist so stark, wie des Bergbachs Gefäll*, 
Wessen Kühnheit so glänzt, wie der Blitzstrahl so hell, 
Wessen Brust so voll Kraft, wie voll Kraft mein Tulpa.r ist, 
Wessen Flug wie der Falke im Himmel so schnell:

Laßt erstürmen uns Himmel und Erde mit Macht, 
übern Ozean steuern die Schifte voll Fracht;
Laßt vom Himmel uns reißen die blinkenden Sterne, 
Daß zum Erdenschmuck werde die himmlische Pracht.

Laßt uns lösen die Rätsel, die Äonen gewährt, 
Unser Fpß alle Himmel und Welten durchquert. 
Alle Schranken, die rings uns den Weg noch versperren, 
überwinden, zerschlagen wir wie mit dem Schwert.

Von der Erde wir starten zum Himmel geschwind, 
Zu umarmen sie beide voll Zärtlichkeit lind. 
Den Planeten in unseren Armen zu wiegen. 
So als wär er fürwahr unser eigenes Kind.

Alle Tiefen erforscht, alle Gipfel bezwingt, 
Alle Tore sprengt auf, wer da reckenhaft ringt. 
Wir erschaffen, was nie noch bisher es gegeben — 
Eine Welt, die die Freiheit als Höchstes besingt.

Wessen Kampflust so stark, wie des Bergbachs Gefäll*.
Wessen Kühnheit so glänzt, wié der Blitsztrahl so hell, 
Wessen Brust so voll Kraft, wie voll Kraft mein Tulpar ist, 
Wessen Flug wie der Falke im Himmel so schnell,—

Der versteht mejnen Ruf, stürmt voran ohne Rast, 
Singt begeistert das Lied, das der Sänger verfaßt, 
Untcrm Donner der Hufe stürzt Altes zusammen...
Sattelt, Brüder, die Rosse in feuriger Hastl

1922
Nachdichtung: R. JACQUEMIEN

Die Wogen.
Die Wogen des Ozeans prallen 
ans Ufer mit steigender Wut. 
Doch endet das Brausen und Wallen, 
wenn fällt die entfesselte Flut.

Es stöhnen oft Völker auf Erden: 
Baid Krieg, bald ein anderes Leid. 
Doch enden auch diese Beschwerden, 
’wenn kommt eine bessere Zeit.

Oft ringt in Verzweiflung die Hände 
der Mensch, aus der Heimat verbannt. 
Doch nimmt seine Sehnsucht ein Ende, 
wenn kehrt er zurück in sein Land.

Auch Bäche versiegen zuzeiten.
Doch nimmer verflackert die Glut 
der Liebe — sie soll dich begleiten, 
solange dein Herz noch nicht ruht.

1916
Nachdichtung: Fr. BOLGER

DEM ARBEITER
Dir stehen Eisen und Glut zu Gebot — 
Du nährst dich aber mit Wasser und Brot. 
Du schuftest im ewigen Dunkel der Grube, 
beständig von Tod und Gefahr bedroht.

Von Kind auf hörst du den Klang von Metall, 
hohlwangig ist dein Gesicht und fahl. 
Du hast keine Ahnung von menschlichem Leben, 
du fristest ein Dasein voll Mühe und Qual.

Du stehst mit dem Spaten im Sonnenbrand, 
hältst Hammer und Picke in starker Hand. 
Auch Sümpfe und Pfühle hast du gemessen. 
Doch schon ist der neue Tag strahlend entbrannt.

Wir können der Arbeiterklasse vertraun 
und zuversichtsvoll in die Zukunft schaun. 
Auch dir wird die Sonne immerdar scheinen; 
Wir werden das Glück auf der Erde erbaun!

1921
Nachdichtung: K. HENKE

KOKTSCHETAU
Leichter Nebel wie Seide den Gipfel umspann, 
als der Dichter Legenden zu sammeln begann, 
die den Fels Koktschetau — Blauer Berg — hier umwehn, 
fern am Rand deiner Steppen, o mein Kasachstan!

Frischer Regen gar oft seine Schultern umspült, 
und im Sommer ein Windhauch die Stirne ihm kühlt, 
jeden Tag ziehen Wolken buntfarben vorbei 
und umarmen ihn zart, daß es heiß ihn durchwühlt.

Und wie kostbare Schalen voll flüßgem KfMaM 
ruhn die Seen in der Berge rings steigendem Wall; 
diamantengleich glitzert am Morgen der Tau 
auf dem Teppich — aus Blumen gewebt — überalj.

Dunkle Fichten hier glühen in Bronzerot heiß, 
helle Birken dazwischen in blendendem Weiß. 
Trink dich satt an der Luft, die voll sonnigem Harz, 
an der Gräser und Blumen rings duftendem Kreis.

Auf dem Gipfel stdlin Föhren, die — sturmwindumröhrt — 
wohl noch niemals den Beilschlag verspürt und gehört, 
nur der Adler der Steppe baut kühn sich sein Nest 
auf der felsigen Höhe, wo niemand ihn stört.

Koktschetau reckt sein Haupt hoch ins Blaue so steil, 
daß kein Speer ihn erreicht und kein schwirrender Pfeil. 
Wer den Riesen, den Blauen, nur einmal erschaut, 
läßt zurück hier für immer vom Herzen ein Teil.

In Legenden und Sagen sein Name erklingt, 
und das Volk nicht allein ihn in Liedern besingt, 
auch der Bergwind, der rauschend herabfliegt zu Tal, 
neue Kunde von altem Geschehen dir bringt.

Keine Feder hat je dem Papier anverwahrt 
diesen Schatz, den das Volk tief im Herzen bewahrt, 
dieses Kleinod, von dem dir der Jüngling erzählt 
und Akyne dir singen nach Altväterart.

1927
Nachdichtung: R. JACQUEMIEN

Die Schwalben
Nach dem langen Winterschlummer 
wacht die Erde auf erquickt: 
Gipfel, Hänge, Niederungen 
sind von jungem Grün umstrickt.

Und der junge Lenz behende 
alte Muster neubelebt.
frühlingsbunte Ornamente 
in den Steppenteppich webt.

Regentropfen sinken nieder, 
Perlen gleich im Sonnenschein.
Und der Vögel frohe Lieder 
schallen freudig aus dem Hain.

Helle Sonnenstrahlen gleiten, 
zart um jeden Keim bemüht, 
kosen sie der Steppen Weiten, 
damit alles wächst und blüht.

Aus dem Boden dringen Triebe, 
in ihm brodelt es und rinnt.

So nährt eine Mutter liebend 
zärtlich an der Brust ihr Kind.

Schweiß perlt in der Mittagshelle 
auf des Bauern Angesicht, 
doch er hört der Saite Schwellen, 
ist voll Mut und Zuversicht.

Alles Lebende ist rege, 
Blüten schimmern schon am Reis.
Ameisen ziehn ihre Wege 
voll Geschäftigkeit und Fleiß.

Muntre Schwalbenpärchen kreisen 
über dem gepflügten Feld, 
und mit frohen Stimmen preisen 
sie des Frühlings junge Welt.

Auch des Landmanns Arbeit singen, 
rühmen sie in ihrem Lied.
Mag er sich sein Glück erringen 
mit den Furchen, die er zieht!

1927
Nachdichtung: H. HENK5
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Genug des Grauens!
Schon oftmals haben wir an dieser Stelle 
die Israe'ls Mörderbrut genannt...
Doch eine, neue, blutge ■Terrorwelle 
zwingt uns erneut die Feder In die Hand.

Fest der heiteren Kunst
Den 30. Mai erlebten die Kunstfreunde der Neuland- 

stadt.Zetinograd ein freudiges Fest. Im Palast der 
Xculaildersclilicßer begannen die Gastspiele des Thea­
ters für Mbsrttkomödie Karaganda. Das kann man als 
erfreuliches Ereignis im Kulturleben Kasachstans be­
zeichnen. Noch vor einem halben Jahr besaß die Repu­
blik kein eigenes Operettentheater und jetzt macht ein 
solches seine erste Gastspielreise.

Zur? Vorstellung hatten sich Arbeiter, Studenten, die 
Sowietintclligenz versammelt, waren Partei- und So- 
wjetlunktioniire gekommen. Der Eröffnung der Gast­
spiele Wohhten die Genossen aus Karaganda Dina Ab- 
duracWm«»aj Sekretär des Gcbietsparteikoinitecs und 
Machft Rymshandw, Chef der Gcbietsverwaltung Kul­
tur bei. Boris Majewski. Chef der Gcbietsverwaltung 
Kultur Zelinograd hielt eine Begrüßungsansprache und 
hübsche Mädchen aus dem Publikum brachten den 
Gästen Blumen,

Das Theotcrkollektiv der Musikkomödie Karaganda 
zählt seinen Lebensweg zwar noch nach Monaten, zeigt 
aber in seinen Darbietungen bereits eigenartige künst­
lerische Reife. Das kommt wohl daher, daß energiege­
ladene erfahrungsreiche Menschen mit der Gründung 
des Theaters beauftragt wurden und an der Leitung 
stehet. Neben talentierten jungen Künstlern, sind 
auch erfahrene Berufsschauspieler, die früher _ erfolg­
reich an anderen Operettentheatern spielten, in das 
Künstkrkollektiv aufgenommen worden-

Im Spielplan-staben heule 6 Operetten. An der Spit­
ze steht da» ausgezeichnete Werk Dunajewskis „Freier 
Wind", mit dessen Erstaufführung im November 1973 
das Kollektiv am Tag der Geburt des Theaters auftrat. 
Dieses Stück wurde auch am ersten Tag der Gastspie­
le in Zelinograd dargeboten. Das Publikum Zclinograds 
ergötzte sich an dem vortrefflichen Spiel des ganzen 
Künstlerkollektivs, überragend war der Matrose Foma

in der Ausführung des Volkskünstlers der RSFSR 
I Woinarowski, viel Beifall erntete S. Ankudinowa als 
Dienstmädchen in der Schenke, die Verdiente Künstle­
rin der RSFSR N. Simonowa als Regina. \V. Kanajew 
als Janko und A. Dewjaterikowa als Stella.

Der erste -Eindruck ist. man findet bei der Begeg­
nung mit einem guten Bekannten erfreuliche Ver­
änderungen an ihm. Auch Musik und Tänze sind zu lo­
ben. Die -wunderbare Musik Dunajewskis ist in der 
Ausführung des Orchesters nicht Begleitung für Gesang 
und Tanz, sondern gleichberechtigter Bestandteil der 
Vorstellung, und dem Orchester wurde des öftcrn’Bei­
fall geklatscht. Die Tänze sind wunderbar und spre­
chen von hoher Tanzkultur. Besonders begrüßt wurda 
das „Goldfischlcin" mit E. Andrejewa in der Titelrbile.

Als Dank für den herzlichen Empfang in Zelinograd 
überreichten die Künstler dem Chef der Gebietsverwal­
tung Kultur B. Majewski eine Grubenlampe und 
sagten, daß sic den Freunden der Operette an jedem 
Ort ihrer künftigen Gastspiele solch eine Lampe als tra­
ditionelles Souvenir schenken werden. Man möchte
die Zuversicht aussprechen, daß das junge Künstler­
kollektiv recht bald viele neue Verehrer der Operette 
gewinnen-und-seine Grubenlampen alle Gebietsstädte 
Kasachstans schmücken und auch als teures Souvenir 
in iTiaiiclpun Kolchos- und Sowchpskulturpalast auf-

A. HASSELBACH

UNSERE BILDER: (oben von links) Boris Majewski 
während der Begrüßungsansprache, Hauptrcgisscur Wa­
dim Grigorjew. Haiiptdirigcnt Pawel Klytschko und 
führende Schauspieler. (Rechts) Stella A. Dewjateriko­
wa) und Janko (,W. Kanajew) im „Freien Wind"

Wir brandmarken erneut mit aller Schärfe 
die frechen Friedensstörer In Nahost, 
die wieder feuern, wieder Bomben werfen, 
tagtäglich senden diese Todespost.

In stille Dörfer, die der Grenze näher.
In Flüchtlingslager, notstandsdicht bewohnt — 
der Knochenmann, der mitleidslose Mäher, 
hier weder Greis noch Frau noch Kinder schont.

Jetzt haben sie ein teuflisch Werk begonnen: 
Sie werfen buntes ..Kinderspielzeug" ab...
Verflucht sei, wer dies' grause Spiel ersonnen, 
wer den Befehl zu dem Verbrechen gab!

Denn in die Puppen, in die schönen-Bälle 
sind scharfe Sprengpatronen eingesetzt, 
und hundertfach schon sind vermerkt die Fälle, 
daß' ahnungslose Kinder schwer verletzt.

...Erloschen Ist das Augenlicht für immer.
Gesichter wurden pulverschwarz verbrannt — 
und viele Kinderstimmen hilflos wimmern, 
well Finger fehlen an der kleinen Hand...

Die Tränen, die da tote Augen weinen, 
die Hände und Gesichter, die zerstört — 
wann endlich werden sich die Rächer elnen?l 
Wann endlich ruft die ganze Welt empört: 
..Genug des Grauens! Stellt die Schurken vor Gericht, 
bevor der Friede überall zerbricht!-'

Neuer hochwertiger 
Speisefisch gezüchtet

Rudi RIFF

Foto- D. Dedow

Ein neuer hochwertiger Speise­
fisch. der sich besonders zur Hal­
tung in Teichwirtschaften eignet, 
ist in Usbekistan gezüchtet worden. 
Es ist eine Kreuzung von Hausen 
und Sterlet, erbte jedoch nicht de­
ren Trieb zu ausgedehnten Laich­
zügen. Hausen (russ. beluga) und 
Sterlet gaben ihm auch den Namen 
— Bester. Die Kreuzung gelang 
beim ersten Versuch.

Aus den Eiern entwickelten sich 
innerhalb von drei Jahren Exempla­
re, die anderthalb-Kilo Gewicht bei 
70 Zentimeter Länge haben, ohne 
daß sie schon ausgewachsen wären.

In der Usbekischen SSR, deren

Territorium zur Hälfte mit Wüsten 
und Bergen bedeckt ist. wurden irr 
den letzten Jahren große Teichwirt-, 
schäften angelegt, die bereits jetzt 
fast ebenso viel Fisch .liefern wie 
der Aral-See. Die Teiche der Repu­
blik sind mit 145 Zentnern Fisch 
pro Hektar die ertragreichsten des 
Landes und liefern zehn Monate 
des Jahres Lebendfisch an den Haff-’ 
del.

Bis 1980 soll in Usbekistan, dasj 
Dreifache der jetzigen Menge Fisch, 
produziert- werden, -wasman mit: 
neuen Teichwirtschaften und neuen, 
Fis<±sorten erreichen cwll. •

..... - • -(TASS)

Heute—Internationaler Tag des Kindes

Nelly WACKER

Was ist ein Haus 
ohne Kind?

Ein Haus ohne Kind Ist:
Ein Garten ohne Baum...
Ein Märchen ohne Traum...
Eine Wiese ohne Tau...
Ein Himmel ohne Blau...

Ein Haus ohne Kind Isti 
Eine Glocke ohne Klang .
Eine Lerche ohne Sang...
Ein Wald ohne Grün...
Eine Sonne ohne Glühn...

Und ein Haus voller Kinder?
Unsre Sicht In die Ferne...
Unsrer Zukunft Sterne...
Unser lichtes Morgen...
Unsre ewigen Sorgen!

I. Mutterglück (Indien)
2. Im Arbeiterbezirk Regia in Havanna gibt es 

einen Platz, der jedem Kubaner nah und teuer ist. 
Das ist der W.-I.-Lenin-Hügcl. dem die Arbeiter 
diesen Namen während der Trauerkundgeäui.g im 
Jahr 1924 gaben. Nach dem Sieg der Revolution 
wurde hier ein Kindergarten gebaut, der ebenfalls 
Lenins Namen trägt, so wie der Hügel, auf dessen 
Kuppe er sich befindet. Aul dem Bild sehen Sic Zög­
linge aus dem Kindergarten „W. I. Lenin“.

flR Sunnowend hun mr uns gma- 
änerhand b'tfim Schwobaucrs 

Vetter Andrees versammelt..Do sin 
dann oft recht schauderhafte Spuk- 
g'schichljer vrzâhlt worre, daß cs 
anm gögruselt hot.

„Nee“, saat dr Eckerts Feed, wie 
dr Vetter Andrees widdr mol so e 
G'schichtje runnerg'roppt hot, ..vor 
so was, hun ich mich vun kleen uf 
net g'Jercht. Des war selemols. Ich 
sin dr Owend aus Kâsakstadt heem- 
g'fahrc. Bis ich an den rote Gra­
we komme bin, wars Mitlfnacht, 
Mißt grod außerumfahre, doch! 
ich, der rote Grawe soll jo voll 
G'spenstr stecke. Awr nee, saat ich 
mr. so was gebts net, daß ich mich 

vor G'spentre fercht. Ich hun ineim

FERNSEHEN
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UND KOKTSCHETAWER 

LESER

Der Schwank, der stirbt nicht aus!

Das Gespenst
Geilje mit dr Peitsch eens iwrg'zoge 
un sin nunnrg'fahre in den Grawe...

Iwr eemol hot sich vorne newrm 
Weg so e G'spenst g'zcigt. De^ war 
weiß wie dr Tod un is immer 
dichter komme. Bald hun ichs schun 
gut g'hört, wies mit dr Huf g'klap- 
perl un g'meckcrt hot. Dr lewendige 
Deiwel, «locht ich. 'Mir Ises kalt 
worre ufm Buckel, ..'un nie! Geilje 
hat releriert, daß es weiter komme 
is.

Nee. Breinje, saat ich, ferchte

werr ich mich net. un wamr alle 
zwee verlöre sin. Ich hun stillg'hal- 
le, sin vum Wage g'sprunge un 
hun des G'spenst erwischt Des 
hot g'zappelt un wollt mr aus- 
reiße, awr ich hun» so fest widdr 
mich g'drückt. daß'm die Knoche 
g'kracht hun. Dann hun ichs in mei 
wage g'worfe, 'n Armvoll Stroh 
drufg'schmisse, mich selwert noch 
owe drufg'setzt. un los gungs, was 
mei Breinje laafe könnt..."

Dr Freed hot dann sei Schnupp-

tuch ausm Hoscsack g'zoge un sich 
dr Schwitz vun dr Stern g'putz*. 
„Wenn ich an seile Nacht denk, 
laaft mrs jcdesmol kalt am Buckel 
nunnr", saatr.

,.Nu un weiter " hot dr Vetter 
Andrees g'irogt.

„Was weiter war " saat dr Freed. 
„No ja. wie ich lieemkoom un des 
G'spenst mit dr Latern b'tracht hun. 
hot sich mei Kapn ufm Kopp 
g'howe. Wißtr, was des war?"

„No was denn?” wollte sie alle--,; 
wisse

„E kcsselraweschwarzcs Schäfje 
wars", saat dr Freed.

„Des arme ’ Ding war ball ver-'-'- 
stickt unnrm Stroh..."

Ch. R.
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12 00 — ZF. Sendeprogramm. 12.05 
Morgengymnastik. 12.20 — Nachrich­
ten. 12.30 — Sendung für Kinder. 
„So oder nicht so?" 13 00 — 
Wunschkonzert. 13.30 — Sendung 
für Ellern. 14.00 — Sendung für 
Schüler. Das Schaffen der Jungen.
15.09 — Unionsreportage. „Für ho­
he Güte der Erzeugnisse“. 15.30 — 
Unser Puschkin. 16.15 — Konzert dos 
Volksschauspielers der UdSSR J. Gu­
ljajew. 17.15 — Gesundheit. 17.45— 
Musikabonde für Jugendliche. 2000 
— Aus der Tierwelt. 21.15 — Zei­
chenfilme. 21.50 — Opernmusik. 
22.15 — Dokumentarfilm. 23.10 — 
Erstaullührung des Bühnenstücks von 
A. _S. Puschkin „Das Häuschen in 
Kolomna". 24.00 — Informafionspro- 
gramm „Zeit“. 00 30 — Konzert 
tschechoslowakischer Esftadenkünst- 
ler.

Sonntag 2. Juni
12.00 — ZF. Sendeprogramm. 12.05— 
„Zum Sport angetreten". 12.20 — 
Nachrichten. 12.30 — Sendung für 
Kinder, „Der Wecker". 13.00 — Ich 
diene der Sowjetunion. 14.00 — Mu­
sikkiosk. 14.30 — Begegnung der 
Jungkorrespondenten des Fernseh­
studios „Orljonok" mit dem Helden 
der sozialistischen Arbeit. Lenin- 
Preisträger, Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften W. M. Glusch­
kow. 15.30 — Sendung für Landwir­
te. 16 30 — Spielfilm. „Neuland un- 
term Pllug". 3. Teil. 18.10 — Inter­
nationales Panorama. 18.40 — Es 
singt Jelena Welikanowa. 19.10 — 
Länderspiel in Fußball. Auswahl Bul­
gariens — Auswahl Englands. Sen­
dung aus Bulgarien. 21.10 — Nach.

richten 21.15 — Klub der Filmroisen.
22.15 — Die große Moskauer Regat­
ta. 22.30 — Schlußkonzert des II. 
Unionsfestivals der Künste. „Der 
Frühling in Kiew". 5endung aus 
Kiew. 24 00 — Inlormationsprc gramm 
„Zeit". 00.30 — Fortsetzung der Sen­
dung „Frühling in Kiew".

Montag, 3. Juni
17.30 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 17.35 — Zeichenfilme. 17.55 
— Kinder der ganzen Welt sind be­
freundet. Die Sendung ist dem In­
ternationalen Tag des Kindes gewid­
met 18 30 — ZF. Neuland: W s»n- 
schaft und Praxis. 19.00 — Internatio­
nale Rundschau in kasachischer Spra­
che. 19.15 — „Auf Neulandbabnen'* 
in kasachischer Sprache. 1930 — 
Die Sendung „Kommunist", gewid­
met dem Abschluß des Unterrichts 
in den Parteischulen. Femsehchronik.
2&00 — Filmkonzert. 20.35 — „Auf 
Neulandbahnen** in russischer Spra­
che. 20.50 — Reklamen. Bekanntma­
chungen. 21.00 — ZF. Nachrichten.
21.15 — Gegenplan des Gebiets Ka­
linin in Aktion. 22 00 — Dem V. 
Internationalen Tschaikowski-Wettbe- 
werb entgegen. 22.30 — Premiere 
des Bühnenstücks „Hauswirt" von 
M. Gorki. 24.00 — Informationspro­
gramm „Zeit".

Dienstag. 4. Juni
1000 Zelinograd. Bildschirm für Kin­
der. Spielfilm. „Abenteuer des Hun­
des Zivil". 4. Teil. 10.25 — Doku­
mentarfilm. 11.20 — Filmkonzert. 
11.50— Reklamen. Bekanntmachun­
gen. 12 00 — ZF. Sendeprogramm.
12.05 — Morgengymnastik. 12.20 — 
Nachrichten. 12.30 — Sendung für 
Kinder. Geschickte Hände. 13 00 — 
Poesie. 13.15 — Klub der Filmrei­
sen. 18.30 — Zelinograd. Sendepro. 
gramm. 18.35 — „Auf Neulandbah- 
nen" in kasachischer Sprache. 18 45 
— Dokumentarfilm „Rodimzew". 
19.00 — Fernsehklub der Bücher­
freunde. 2. Sitzung, gewidmet dem 
Neulandthema in der Literatur.
19.35 — Bekanntmachungen. 19.45 — 
Heumahd. Thematische Sendung 
über die fortschrittliche Technologie

in der Futlerbereitstellung. 20 20 — 
Aus dem Bilderbuch über das Neu­
land. 20.45 — „Aut Neulandbahnen" 
in russischer Sprache. 21.00 — ZF. 
Nachrichten. 21.15 — Postbote und 
Post. 21.30 — Wolga-Ostsee-Kanal 
arbeitet für das Planjahrfünft. 21.45— 
Konzert des Laienkunsfensembles 
„Lutschina". 22.10 — Fragen der 
Fernsehfreunde beantwortet das 
korrespondierende Mitglied de- 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR W. G. Afanassjew. 22.40 — 
Spielfilm. 24.00 — Inlormationspro- 
gramm „Zeit". 00.45 — Konzert der 
Volkskünstlerin M. Bleschu.

Mittwoch, 5. Juni
12 00— ZF. Sendeprogramm. 12.05 
— Morgengymnastik. 12 20 — Nach­
richten. 12.30 — Reportage aus dem 
Puschkin-Haus. „Wir besuchen Pusch­
kin". 13 00 — Fernsehskizze. „Mei­
ne Berufung ist Arbeiter". 13.30 — 
Fernsehaullührung „Hauswirt" von 
M. Gorki. 18.30 — Zelinograd. Sen­
deprogramm. 18.35 — „Auf Neuland, 
bahnen" in russischer Sprache. 18.45 
— Im Äther — Kokfschetaw. 19.00— 
Dokumentarfilm. 19.10 — Der, Hei­
mat und Partei ergeben. Gebietskom­
somolversammlung der jungen Wäh­
ler, Fernsehfreunde T9.50 — Aut den 
Feldern des Ischimlandes. Sendung 
in kasachischer Sprache. 20.50 — 
Reklamen. Bekanntmachungen. 21.00 
— ZF. Nachrichten. 21.15 — Sen­
dung für Kinder. Das Theater „Glöck­
chen“. 21.30 — Dokumentarfilm.
22 30 — UdSSR-Pokalspiele in Fuß­
ball. 00 15 — Informationsprogramm 
„Zeit". 00.45 — Unsere Nachbarn.

Donnerstag, 6. Juni
10.00 — Zelinograd. Bildschirm für 
Kinder. „Abenteuer des Hundes Zi­
vil". 5. Teil. 10 30 — Spielfilm „Zum 
Warten keine Zeit" in kasachischer 
Sprache. 11.40 — Filmchronik. 11.50 
— Reklamen. Bekanntmechungen. 
12.00 — ZF. Sendeprogramm. 12.05 
— Morgengymnastik. 12.20 — Nach­
richten. 12.30 — Konzert für Kinder. 
12 55 — Spielfilm. 18.30 — Zelino­
grad. Sendeprogramm. 18.35 — „Auf 
Neulandbahnen'' in kasachischer

Sprache. 18.45 — Puppenfilm für 
Kinder. „Malin und seine lustigen 
Freunde". 19.00 — „Mursilka, wir 
gratulieren dirl" Sendung für Schü­
ler und Kinder, gewidmet dem 50. 
Jahrestag seit dem Erscheinen der 
ersten Nummer der Zeitschrift. 19.55 
— Fernsehchronik „Gesundheit" in. , 
kasachischer Sprache. 20.15 — Film- > 
konzert. 20.45 — „Auf Neulandbah­
nen'' in russischer Sprache. 20.50 — 
Reklamen. Bekanntmachungen. 21.00, 
— ZF. Festabend, gewidmet dem- 
175. Geburtstag A. S. Puschkins, b» 
den Pausen A. S. Puschkin gewid­
mete Dokumentarfilme. 24 00 — In­
formationsprogramm „Zeit". 00.30 — 
A-l-B. Jugendprogramm.

Freitag. 7. Juni

10.00 — Zelinograd. Bildschirm für 
Kinder. „Abenteuer des Hundes Zi­
vil". 6. Teil. 10 25 — Dokumentarfilm. 
11.25 — Filmkonzert. 11.50 — Film- 
ehronik. 12.00 — ZF. Sendepro- « 
gramm. 12.05 — Morgengymnastik. - 
12 20 — Nachrichten . 12.30 — Sahl 
düng für Schüler. Große Arene für 
junge Sportler. 13.00 — Unser Palast. 
Für Schüler. 18.00 — Zelinograd. 
Sondeprogramm. 18.05 — Auf Neu- • 
landbahnen" in kasachischer Sprache;
18 20 — Zeichenfilm. 18 30 — Lite- . 
ratur und Leben. Hier erinnert sich “-. 
jeder Stein an ihn. Sendung zum 80. 
Geburtstag von Saken Sejfullln.
19.05 — Filmskizze über die Laien- , 
künstlerin Valeria Gorbenko. 19.35-*'' 
TV-Konzertsaal. 1955 — Bekannt- . 
machungen. 20.00 — Unsere Post. . 
Nach Briefen der Fernsehfreunde..
20.20 — „Auf Neulandbahnen'' irr ' 
russischer Sprache. 21.00 — ZF. 
Nachrichten. 21.15 — Sendung für 
Kinder. „Glühwürmchen". 21.25 — 
Dokumentarfilm. 22.30 — Konzert. 
2250 — Der „nächtliche Motorrad­
fahrer“. Spielfilm. 24.00 — Informe- 
tionsprogramm „Zeit". 00 30 — Au» 
der Sendung „Zum blauen Bild­
schirm".
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